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Wenn du mit dir am Ende bist
und du einfach nicht weiter willst,
weil du dich nur noch fragst,
warum und wozu und was dein Leben noch bringen soll.

Halt durch, auch wenn du allein bist!
Halt durch, schmeiß jetzt nicht alles hin!
Halt durch, und irgendwann wirst du verstehen,
dass es jedem einmal so geht. 

Und wenn ein Sturm dich in die Knie zwingt,
halt dein Gesicht einfach gegen den Wind.
Egal wie dunkel die Wolken über dir sind,
sie werden irgendwann vorüberziehn.

Steh auf, wenn du am Boden bist!
Steh auf, auch wenn du unten liegst!
Steh auf, es wird schon irgendwie weitergehn! 

Es ist schwer, seinen Weg nicht zu verliern,
und bei den Regeln und Gesetzen hier
ohne Verrat ein Leben zu führn,
das man selber noch respektiert.

Auch wenn die Zeichen gerade alle gegen dich stehn
und niemand auf dich wetten will,
du brauchst hier keinem irgendeinen Beweis zu bringen,
es sei denn es ist für dich selbst!

Steh auf, wenn du am Boden bist!
Steh auf, auch wenn du unten liegst!
Steh auf, es wird schon irgendwie weitergehn!
 
Nur keine Panik, so schlimm wird es nicht!
Mehr als deinen Kopf reißt man dir nicht weg!
Komm und sieh nach vorn! 

Steh auf, wenn du am Boden bist // 
Die Toten Hosen // Album „Auswärtsspiel“ 2002 (auf JKP)

Nach einigen Tagen kehrte Jesus nach Kapernaum zurück. Es sprach sich 
schnell herum, dass er in einem Haus war. Viele Menschen strömten 
zusammen, so dass nicht einmal mehr vor der Tür Platz war. Ihnen allen 
verkündete Jesus Gottes Botschaft. Da kamen vier Männer, die einen 
Gelähmten trugen. Weil sie wegen der vielen Menschen nicht bis zu Jesus 
kommen konnten, deckten sie über ihm das Dach ab. Durch diese Öffnung 
ließen sie den Gelähmten auf seiner Trage hinunter. Als Jesus ihren festen 
Glauben sah, sagte er zu dem Gelähmten: „Mein Sohn, deine Sünden sind 
dir vergeben!“ Aber einige der anwesenden Schriftgelehrten dachten: 
„Das ist Gotteslästerung! Was bildet der sich ein! Nur Gott allein kann 
Sünden vergeben.“ Jesus durchschaute sie und fragte: „Wie könnt ihr nur 
so etwas denken! Ist es leichter zu sagen: ‚Dir sind deine Sünden verge­
ben‘ oder diesen Gelähmten zu heilen? Aber ich will euch zeigen, dass der 
Menschensohn die Macht hat, hier auf der Erde Sünden zu vergeben.“ 
Und er forderte den Gelähmten auf: „Steh auf, nimm deine Trage, und geh 
nach Hause!“ Da stand der Mann auf, nahm seine Trage und ging vor aller 
Augen hinaus. Fassungslos sahen ihm die Menschen nach und riefen: „So 
etwas haben wir noch nie erlebt!“ Und alle lobten Gott. 

Die Heilung eines Gelähmten // Markus 2 Ermutigung // Song für den Gottesdienst

Das schon etwas betagte Lied der Toten Hosen unterscheidet sich von 

vielen anderen Songs der Band: es ist nicht ironisch, doppeldeutig, pro­

vozierend. Es dient ganz eindimensional der Ermutigung derjenigen, die 

am Boden liegen – in ihrer Sprache, ihrem Sound. Frei nach dem Motto: 

„Wenn du meinst, es geht nicht mehr, kommt von irgendwo ein Licht­

lein her“. Es geht um die Verzweiflung eines Jugendlichen. Man kann 

den Track abspielen (und mitgrölen) oder – im Gottesdienst auch ohne 

zusätzliche Gema-Gebühren – live vortragen.

Das soziale Netz in Deutschland ist brüchig, aber immer noch besser 

als fast überall auf der Welt. Nicht so der Umgang miteinander: Aus­

grenzung von Menschen, die auf Hartz IV angewiesen sind, von Men­

schen mit Handicaps, von Menschen mit geringeren Bildungschancen 

und Menschen mit Migrationshintergrund ist oft drastisch. Das macht 

das Leben für viele Menschen schwer bis unerträglich. Hier haben wir – 

auch in der Evangelischen Jugend – Nachholbedarf.

Der Song der Toten Hosen könnte einen Jugendgottesdienst tragen. 

Verbunden mit der Geschichte des Gelähmten entsteht die Botschaft: 

Wenn du selbst die Initiative ergreifst, hast du vielleicht eine Chance – 

und damit eine neue Perspektive.
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Gott Menschen gemacht. 

Die Welt gemacht.

Alle Mensch die geboren sind. 

Mich gemacht

Auferstehung // Marie Luise Kaschnitz 

Manchmal stehen wir auf
Stehen wir zur Auferstehung auf
Mitten am Tage
Mit unserem lebendigen Haar
Mit unserer atmenden Haut.

Nur das Gewohnte ist um uns.
Keine Fata Morgana von Palmen
Mit weidenden Löwen
Und sanften Wölfen.

Die Weckuhren hören nicht auf zu ticken
Ihre Leuchtzeiger löschen nicht aus.

Und dennoch leicht
Und dennoch unverwundbar
Geordnet in geheimnisvolle Ordnung
Vorweggenommen in ein Haus aus Licht.

Es passiert gar nichts Besonderes in diesem Gedicht. 
Kein hervorstechendes Ereignis. 
Ein ganz und gar alltäglicher Moment. Und zugleich ein ganz 
und gar erfüllter Moment. 
Das Gewohnte ist um uns. Wir sind nicht im Paradies ange­
kommen. Der Löwe brüllt wie eh und je, es gibt Streit, 
Normalität und die Zeit vergeht. Es ist mitten am Tag, wir 
stehen auf …
Doch Marie Luise Kaschnitz spricht von Auferstehung. 
Gott und das Gefühl bei ihm aufgehoben zu sein, ist hier nicht 
als ein Erlebnis für hohe Festtage oder das Paradies gedacht. 
Im ganz normalen Alltag erfüllt uns ein Gefühl von Glück. 
„Geordnet in geheimnisvolle Ordnung, vorweggenommen in 
ein Haus aus Licht.“ 
Diese Erinnerung an das Besondere im Gewohnten sei bei 
euch an jedem Tag. 

Anregungen für die Predigt // jugendsonntag // 09 08 // jugendsonntag // Anregungen für die Predigt

Literaturhinweis // Ohrenkuss Nr. 23 PARADIES, Oktober 2009, www.ohrenkuss.de

Gott macht // Björn Langenfeld, diktiert



anregungen für die predigt // jugendsonntag // 11 10 // jugendsonntag // lied

Zu unserer Kultur der Ausgrenzung passt das Schema: vom 

Opfer, das seine Macht aus der Ohnmacht gewinnt, aber seine 

Autonomie verliert; vom beschuldigten Täter, der seine Beschä­

mung nicht zeigt, weil er dann entlarvt wäre; und vom Retter, 

der Opfer und Täter auf ihre Rollen festlegt, weil er sie braucht. 

Alle stabilisieren das System. 

Jede Rolle, die abgelegt wird, jeder Mensch, der sich selbst 

verändert, kann das System aufbrechen. Ziel muss sein, dass 

Menschen in allen Rollen wieder autonom und handlungsfähig 

werden. Das gelingt oft nur über die Erkenntnis, dass die Situ­

ation, wie sie ist, ziemlich traurig stimmt.

Opfer – Täter – Retter // 
Menschen in allen Rollen 

Jesus setzt zwei Sätze gleichbedeutend nebeneinander: „Deine 

Sünden sind dir vergeben“ und „Steh auf, nimm deine Trage 

und geh nach Hause“. Das ist problematisch. Es scheint einen 

Zusammenhang zu geben zwischen der eigenen Schuld und der 

Behinderung oder Krankheit, mit der ich leben muss. In vielen 

Religionen, auch im alten Judentum, gab oder gibt es diesen 

Umkehrschluss: Wer krank ist, trägt selber Schuld. Im Kasten­

wesen in Indien ist diese Vorstellung noch heute bedeutsam für 

die gesellschaftlichen Verhältnisse.

Vielleicht nimmt Jesus diese Ansichten auf und deutet sie 

gleichzeitig um: Niemand ist Schuld an seiner Lebenssituation. 

Aber jede und jeder ist verantwortlich, daraus etwas zu machen. 

Wer sich verfängt, z.B. in der Opferrolle, bleibt gelähmt. Gottes 

Güte befreit aus dieser Lähmung. Das ist Vergebung.

Deine Sünden sind dir vergeben // 
Verantwortung und Befreiung
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Du stehst auf und kriegst gesagt, wohin du gehen sollst
Wenn du da bist, hörst du auch noch, was du denken sollst
Danke das war mal wieder echt’n geiler Tag
Du sagst nichts und keiner fragt dich: „Sag mal, willst du das“

Nein, nein, nein, nananana nein
Nein, nein, nein, nananana nein

schrei! – Bis du du selbst bist
schrei! – Und wenn es das letzte ist
schrei! – Auch wenn es weh tut
schrei so laut du kannst
schrei! – Bis du du selbst bist
schrei! – Und wenn es das letzte ist
schrei! – Auch wenn es weh tut
schrei so laut du kannst
schrei!

Pass auf – Rattenfänger lauern überall
Verfolgen dich und greifen nach dir aus’m Hinterhalt
Sie versprechen dir alles, was wovon du nie geträumt hast
Und irgendwann ist es zu spät und dann brauchst du das

Nein, nein, nein, nananana nein
Nein, nein, nein, nananana nein

schrei! – Bis du du selbst bist …

Zurück zum Nullpunkt – Jetzt kommt eure Zeit
Lasst sie wissen, wer ihr wirklich seid
schrei- schrei- schrei- schrei – Jetzt ist unsere Zeit

Und jetzt schweig!

Nein! Weil du du selbst bist
Nein! Und wenn es das letzte ist
Nein! Weil es so weh tut
Schrei so laut du kannst
Nein!- nein!- nein!- nein!- nein!- nein!
Schrei so laut du kannst – schrei!

Schrei // Tokio Hotel
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Zur eigenen Meinung stehen
Spielablauf // 

Alle stehen im Kreis. Jemand liest Aussagen vor. Wer der Aus­
sage zustimmt, geht ein paar Schritte vor in den Kreis hinein. 
Wer der Aussage hundertprozentig zustimmt, geht bis ganz in 
die Mitte, wer nur ein bisschen zustimmt, geht ein entspre­
chendes Stück nach vorn. 

Beispiele für Aussagen //

·	I ch bin Vegetarier/in 
·	Für mich ist Religion sehr wichtig 
·	I ch bin Raucher 
·	I ch finde, dass Computerspiele spannend sind 
·	I ch kenne Leute, die Erfahrungen mit Gewalt haben 
·	I ch interessiere mich für Politik 
·	I ch würde gerne (berühmte Person X) mal kennenlernen 
·	Ohne Sport würde mir etwas fehlen 
·	I ch freue mich morgens auf einen neuen Tag 

achtung // Es geht darum, über die eigene Position nachzu­
denken und die Meinung der anderen wahrzunehmen. Es darf 
auf keinen Fall negative Kommentare geben, wenn jemand zu 
seiner Meinung steht! Die Aussagen sollten so formuliert sein, 
dass niemand in eine peinliche Situation gebracht wird, weder 
dadurch, dass er sich bewegt, noch dadurch, dass er stehen­
bleibt.  

nimm dich selbst wahr // jugendsonntag // 13         12 // jugendsonntag // nimm dich selbst wahr

Postkarte von mir selbst 
Spielablauf // 

Wer auf Reisen ist, verschickt oft Ansichtskarten von den Or­
ten, an die er reist, von Büsum, Paris oder Boltenhagen. Schick 
doch mal eine Ansichtskarte von dir selbst! Mit deiner An­
sichtskarte kannst du etwas verraten über dich und das, was 
dir wichtig ist. Du kannst auch einfach die Leute neugierig 
machen auf dich. Gestalte die Karte mit dem Material, das du 
findest, bemale oder beklebe die Karte oder schreib ein Profil 
wie bei facebook oder anderen Seiten. 

Innen und Außen
Material // 

Papiertüte (vom Supermarkt oder Schuheinkauf), Bildmaterial 
wahlweise Kleidungsstücke

Spielablauf // 

Was zeigt jemand nach außen und wie sieht es innen aus? 
Das lässt sich gut mit einer Tütencollage gestalten. 

Außen auf eine Papiertüte klebt ihr Bilder, die symbolisieren, 
wie ihr euch nach außen zeigt. Bilder zu eurem Aussehen oder 
zum Auftreten oder zur Wirkung auf andere. Innen klebt ihr Bil­
der hinein, die zeigen, was ihr denkt und fühlt, was aber nicht 
jeder sofort mitkriegen soll. Wenn ihr euch die Tüten vorstellt, 
entscheidet jeder selbst, ob er/sie von dem, was innen klebt, 
etwas verraten möchte. Das kann auch geheim bleiben. Erst 
einmal geht es vor allem um das äußere Bild. Sehen die ande­
ren aus der Gruppe euch ebenso wir ihr selbst? 

Dasselbe geht auch gut mit Kleidungsstücken. Hängt Klei­
dung von Jungen und Mädchen auf und dann befestigt ihr 
außen an der Kleidung Bilder zum Aussehen, Auftreten und zur 
Wirkung auf andere. Bilder oder kleine Texte dazu, wie man 
sich fühlt, versteckt ihr in der Kleidung, in einer Innentasche 
zum Beispiel.

Nimm dich selbst wahr // 



Buchhinweise
Interessante Anregungen für die Arbeit in Konfirmanden­
unterricht (KU) und Jugendarbeit finden sich in den 
empfohlenen Büchern: 

KU, weil wir verschieden sind // Roland Schwarz 

KU, weil ich ein Mädchen bin // Sabine Ahrens, Annebelle 

Pithan,

KU, weil ich ein Junge bin // Thorsten Knauth, 

Frie Bräsen, Ekkehard Langbein

Gütersloher Verlagshaus 1999–2002 oder 

Spielekartei der Evangelischen Schüler/innenarbeit // 
Bezug über Nordelbiches Jugendpfarramt  

Akzeptiere dich … // 

 akzeptiere dich … // jugendsonntag // 15 12 // jugendsonntag // GEBET14 // jugendsonntag // akzeptiere dich …

Personal Heroes 
Spielablauf // 

Zu Beginn des Spiels wird eine große Gruppe von Personen in kleinere 
Gruppen zu je 5–6 unterteilt. Dabei ist es gut, wenn sich die Klein­
gruppen aus möglichst unterschiedlichen Menschen zusammensetzen. 

·	Überlegt zunächst für euch alleine, welche drei Personen eure 
	 persönlichen Helden oder Heldinnen sind. 
·	Nach fünf Minuten: Stellt euch in der Kleingruppe eure Auswahl 
	 vor und erzählt, was ihr an diesen Personen bewundert. Die Gruppe 
	 sollte genügend Zeit zum Nachfragen haben. 
· 	Jede Gruppe listet auf einem Flipchart die Namen ihrer Helden auf, 	
	 deren Nationalität und auch die Gebiete, in denen diese Personen 
	 bekannt sind, z.B. Sport, Religion, Musik, Kultur, Politik. 
·	 Jede Gruppe stellt im Plenum ihre Liste vor. 

auswertung // 

·	Gab es Überraschungen?
·	Gab es Helden oder Heldinnen, die mehrfach auftauchen? 
·	Waren Helden dabei, die einige der Teilnehmenden noch nicht 
	 kannten? 
·	Gab es einen Trend in Bezug auf Geschlecht, Nationalität … der 
	 Helden? Wie kommt das?
·	Glaubt ihr eure Helden sind überall (auf der Welt) gleich beliebt 
	 und bekannt?

Meine Stärke 
Material // 

Digitalkamera mit Drucker

Spielablauf // 

Alle Teilnehmenden überlegen sich, was sie gut können. Eventuell 
notieren sie ein paar Ideen auf einem Zettel. Auf einem inszenierten 
Foto stellen sie sich so dar, dass ihre Stärke deutlich wird. Welche 
Gegenstände sind dazu nötig? Lässt die Person sich allein fotografieren 
oder braucht sie andere für ihr Foto? 

Die Fotos mit einer Digitalkamera lassen sich schnell ausdrucken. 
Anschließend können die Bilder auf einer kleinen Ausstellung feierlich 
präsentiert und gewürdigt werden. Wer kann eine kleine Rede dazu 
halten?
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Die WunderBar 
Spielablauf // 

Gestaltet eine Bar im Dunkeln. Alles spielt sich im Dunkeln ab: 
Die Gäste bestellen. Die Barkeeper servieren die Getränke. 
Die Gäste trinken und bezahlen im Dunkeln. Wie klappt das? 

Neue Mode aus Paris
Material // 

Viel Zeitungspapier, Tesakrepp, Schminke, 1 Spiegel, Sofortbildkamera

Spielablauf // 

Es werden Kleingruppen von 5–6 SpielerInnen gebildet. Diese können 
nun aus Zeitungspapier Hüte, Röcke, Hosen, Jacken, Krawatten, Blu­
men, Schleifen und vieles mehr herstellen. Das Tesa Krepp kann zur 
Befestigung dienen. Anschließend noch etwas Farbe ins Gesicht schmin­
ken, und es kann losgehen.

Nun können sich alle Mannequins auf dem Laufsteg präsentieren 
und den Beifall entgegen nehmen.

Ein Gruppenfoto mit der Sofortbildkamera ist dann noch ein schöner 
Abschluss.

Kissentanz
Material // 

Aufgeblasene und verschweißte Gefriertüten, die mit weichem 
Material gefüllt sind, Tanzmusik

Spielablauf // 

Eine aufgeblasene Gefriertüte wird zwischen den Stirnen zweier 
MitspielerInnen eingeklemmt. Mit den Händen können sich die 
PartnerInnen umarmen. Zur Musik tanzen die Paare durch den Raum.

Wetterwechsel
Spielablauf // 

Alle stehen im Kreis. Sie erhalten nun folgende Spieleanweisungen:
heiss: Jede/r bewegt sich lebhaft im Raum.
kalt: Alle kommen dicht zusammen und wärmen sich aneinander.
eis: Alle erstarren, wo sie gerade sind, zu einem Eiszapfen.
donner und blitz: Alle versuchen auf einer kleinen Decke ein 
gemeinsames Bild darzustellen.
regen: Unter einem Regenschirm sollten viele Menschen 
Platz haben.
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Dein Körper // 

Dein körper // jugendsonntag // 17 16 // jugendsonntag // Dein körper



Mache dich auf den weg // jugendsonntag // 1918 // jugendsonntag // Mache dich auf den weg

Was bleibt, was verändert sich? 
Material // 

Karten mit Verhaltensweisen von Jungen und Mädchen 

Spielablauf // 

Es geht um geschlechterbezogene Verhaltensweisen – oder auch um 
mehr, je nachdem, welche Karten ihr ergänzt. Die Gruppe legt die Karten 
aus, die Aussagen sind verdeckt. Alle in der Runde ziehen nacheinander 
Karten und diskutieren: Stimmt die Aussage überhaupt? Wer gezogen 
hat, ordnet die Karte auf einer Skala zwischen den beiden folgenden 
Endpunkten ein: 

Das bleibt! I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I                          Das verändert sich! 

Die Endpunkte der Skala kann man im Raum auslegen oder auf ein Flip­
chartblatt schreiben. Die Aussagen auf den Karten kann man manch­
mal auf sich selbst beziehen und manchmal ganz allgemein sehen. 

Mache dich auf den Weg / Wage Veränderungen // 

Männer vertragen 
mehr Alkohol 
als Frauen

Jungen sind 
mutiger

Mädchen sind 
braver als Jungen

Mädchen können 
besser zuhören

Mädchen reden 
mehr

Jungen werden 
häufiger Opfer von 
Schlägereien

Jungen spielen 
mehr Computer­
spiele

Frauen tragen 
Handtaschen

Mädchen sind 
religiöser

Frauen betreuen 
die Kinder

Männer leben 
riskanter

Jungen sind besser 
in Mathe

Menschen werden 
nach ihrem 
Aussehen beurteilt

Mädchen kümmern 
sich mehr um 
andere Menschen

Das tut gut!
Spielablauf // 

Denkt mal kurz daran, wie ist es, wenn ihr genervt seid, Stress 
habt oder aus einer schwierigen Situation heraus wollt. 

Und jetzt schreibt auf, was euch gut tut oder gut tun würde 
in so einer Lage. Ein schönes Bad bei Kerzenschein, ein Spazier­
gang, eine besondere Musik, Freunde, eine Fußmassage, eine 
Reise, eine neue Schule, jemandem endlich mal die Meinung 
sagen, …. Aus den Ideen könnt ihr prima einen Flyer machen 
für Leute, denen es ähnlich geht, oder gleich mal ein paar 
Dinge ausprobieren. 

Beispiele für Kärtchen //
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Nordelbische Evangelisch-
Lutherische Kirche +) 

ansprechpartner // 

Jugendsonntag Nordelbien        

www.nordelbisches-jugendpfarramt.de 

Telefon 04522 / 50 71 20

+)  Jugend-GEMEINDE Koppelsberg //

Pastorat am Koppelsberg, Kapelle der Jugend, Naturerlebnisraum

SEKRETARIAT // 

ANJA BARTHEN // Gottesdienste, Kirchenmusik
a.barthen@koppelsberg.de

SPIRITUELLE ANGEBOTE //

martina heesch// Diakonin, Theologin, Jugendgottesdienste Holydays
m.heesch@koppelsberg.de

tjarko Tammen // Pastor, Konzeptentwicklung, religionspäd. Angebote
t.tammen@koppelsberg.de

+)  Nordelbisches JUGENDPFARRAMT // 

Kirchliche Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, Evang. Jugend

LEITUNG // 

TILMAN LAUTZAS // Nordelbischer Jugendpastor
t.lautzas@koppelsberg.de

SEKRETARIATe // 

margrit teichmann // Leitung, Jugendpolitik
m.teichmann@koppelsberg.de

ANJA BARTHEN // Evang. SchülerInnenarbeit
a.barthen@koppelsberg.de

anke vonsien // Evang. Jugend Hamburg
anke.vonsien@ejh-online.de

anna Geibel // FÖJ
geibel@oeko-jahr.de

ulrike fuchs // JAW
u.fuchs@koppelsberg.de

FACHREFERATE //

ANJA SCHMITT // Internationales im FÖJ
schmitt@oeko-jahr.de

BERND WITZKE // Junge Ökumene, Bien
b.witzke@koppelsberg.de

BIRGITT FITSCHEN // Seminarkonzeptionen, FÖJ
fitschen@oeko-jahr.de

CHRISTIAN LANGE // Leitung Jugendaufbauwerk
c.lange@koppelsberg.de

CHRISTOPH BAUCH // Jugendpolitik, Finanzen
c.bauch@koppelsberg.de

CIRCUS ABRAX KADABRAX // EJH, kreative Jugendbildung
circus@abraxkadabrax.de

HINRICH GOOS // Projektleitung Freiwilligenjahr
goos@oeko-jahr.de

HEIKE SCHLOTTAU // Gesellschaftspolitische Jugendbildung
h.schlottau@koppelsberg.de

DR. KATRIN MEUCHE // Evang. Schülerinnen- und Schülerarbeit
katrin.meuche@ejh-online.de

KLAUS-HENRY FLEMMING // ÖA, Bildung für nachhaltige Entwicklung
k.flemming@koppelsberg.de

MANFRED WITT // Bußtag, Evang. Jugendarbeit in Hamburg
manfred.witt@ejh-online.de

SIEGMAR GRAPENTIN // Evang. Jugend Hamburg
siegmar.grapentin@ejh-online.de

THORSTEN DITTRICH // Nordelbischer Schülerpastor
t.dittrich@koppelsberg.de

20 // jugendsonntag // Lied

Sei wie der Fluss, der eisern ins Meer fließt
Der sich nicht abbringen lässt, egal wie schwer es ist
Selbst den größten Stein fürchtet er nicht
Auch wenn es Jahre dauert bis er ihn bricht

Und wenn Dein Wille schläft, dann weck ihn wieder
Denn in jedem von uns steckt dieser Krieger
Dessen Mut ist wie ein Schwert
Doch die größte Waffe ist sein Herz

Lasst uns aufstehen
Macht Euch auf den Weg
An alle Krieger des Lichts
An alle Krieger des Lichts
Wo seid Ihr
Ihr seid gebraucht hier
Macht Euch auf den Weg
An alle Krieger des Lichts
An alle Krieger des Lichts
Das hier geht an alle Krieger des Lichts

Hab keine Angst vor Deinen Schwächen
Fürchte nie Deine Fehler aufzudecken
Sei bedacht, beruhigt und befreit
Sei auch verrückt von Zeit zu Zeit

Lass Dich nicht täuschen, auch wenns aus Gold ist
Lass Dich nicht blenden, erstrecht von falschem Stolz nicht
Lerne vergeben und verzeihen
Lerne zu fesseln und zu befreien

Lasst uns aufstehen …

Und er kennt seine Grenzen und geht trotzdem zu weit
Kein Glück in der Ferne, nachdem er nicht greift
Seine Macht ist sein Glaube, um nichts kämpft er mehr
Und das immer und immer wieder, deswegen ist er ein Krieger

Das ist ein Aufruf, das hier geht
An alle Krieger
An alle Krieger

Krieger des Lichts // Silbermond

Album „Nichts passiert“ 2009 (Columbia)
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eine Initiative des Nordelbischen Jugendpfarramtes

jugendsonntag 2010
Redaktion // Klaus-Henry Flemming, Martina Heesch  Texte // Heike Schlottau, 

Tilman Lautzas  Fotos // © Nordelbisches Jugendpfarramt, © iStockphoto.com, 

© Photocase.com, © Fotolia.com, Titelfoto: © flobox/photocase.com  Grafische 

Konzeption und Ausführung // grafyx visuelle kommunikation gmbh  

Druck // Grindeldruck GmbH  Auflage // 1600




